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Theodor Dipper: Dıe evangelische Bekenntnisgemeinschaft 1n
Wu r FEın Beıtrag ZUur Geschichte des Kirchenkampfes
1M rıtten Reich Arbeiten ZUr Geschichte des Kirchenkampfes, Band 17
Göttingen (Vandenhoeck Ruprecht) 1966 294 V kart Subskr

Württembergs Kiıirche Zzählte 1mM rıtten eich den „intakten“. Im Sommer
1933 hatte die Gauleitung der schwähbischen „Deutschen Christen“ iıhrer Freude Aus-
druck gvegeben, da{fß der bisherige Kırchenpräsident Theophil Wurm „die große Güte“
gehabt habe, sıch aAb Jjetzt Landesbischof CHNNCH, damıt die autoriıtire Leitung
der Landeskirche kennzeichnen. ehn Monate spater 1eß der Reichsbischot ber
den Rundtunk mitteilen, Wurm se1l als öftentliche Persönlichkeit 1 eich ıcht
mehr tragbar. Damıt SPtZte jener „Wıderstand“ ein, dessen Stationen mıt
Ulm un: Barmen bezeichnet siınd un! der 1ın den 50 „intakten“ Kirchen Sanz
andere Züge trug als der Kampf der Bekennenden Kirche in den „zerstörten“ Kır-
chen Denn die Versuche des Reichskirchenregiments Württemberg 1n die Knıe
zwıngen, sind nıcht gelungen. Wurm behielt die Führung seiner Landeskirche test 1n
der Hand Dıie tradıtionelle Struktur der Kirche, ihre Verfassung, blieben Ver-
andert. Daraus mufsten siıch allerle; Komplikationen 1ın dem Verhältnis ZUr Eer-

gveben, deren Exıistenz un Wiıderstand grundsätzlich uch VO  e Württemberg —-
erkannt wurde. ber die Verordnungen der Führungsorgane der die sıch
sämtlich A4uUus dem proklamierten kırchlichen Notrecht ableiteten, wurden VO: Stutt-
gart nıcht als verbindlich angesehen. Wurm hatte W1e seın Kollege Meıser dem
Arbeitsausschuß der Barmer Synode angehört un! die Barmer Erklärung miıtbe-
schworen. ber S1e 1St wen1g wı1ıe die Ulmer Botschaft der Erklärungen zZUT
Rechtslage der kirchenamtlich veröftentlicht worden. Be1 dieser Situation mufste
der Weg eiıner „Bekenntnisgemeinschaft“ besonders problematisch se1n. Man stand
nıcht 1m prinzipiellen Gegensatz SE Kirchenleitung, betrachtete siıch schon Sar ıcht
als eine Separatıon, ber INa  - wollte eıne Art kritisches Korrektiv, kierkegaardischausgedrückt: das bifßchen Zimt DE Speise se1n, den die kirchlichen Küchenchefs
NU: auch ıcht annehmen wollten, weıl s1e nach ıhrer eiıgenen Gewürztabelle den
Geschmack bestimmten.

Das Buch VO  3 Dıipper beschreibt diesen Weg, un der Leser kann A4US ihm
sehen, W1€e überaus vielschichtig, differenziert, auch widerspruchsvoll, das Phinomen

un! Kirchenkampf WAar, Wn INa  3 jede Falte dieses ungemeın bunten Fächers
für sıch betrachtet. Dem erf stand Material F: Verfügung. ber INa  3 hat

vielen Stellen den Eindruck, hätte eigentlich noch viel mehr wollen un
können. SO hätte ich vielen Partıen des Buches mehr Farbe gewünscht, VOrTr allem
mehr theologisches un kırchenpolitisches Räsonnement. Dennoch wırd jeder Hısto-
riker, der sıch diesem Thema zuwendet, 1U dankbar für das se1ın können, W as
geboten wiıird Nur auf ein1ge Dınge, die elıner Korrektur bedürfen, 111 ich hin-
weısen. Wenn 1m Orwort eingan heißt, da{fß die iın Stuttgart 1945 die be-
kannte Schulderklärung abgegeben abe, 1St das unrichtig. Korrekt muüßte
heißen der Rat der KıD Wenn auch die Unterzeichner alle einmal Zur gehörthaben, VO iıhr WAar SeIt Treysa amtlıch ıcht mehr die ede Di1e hat 1mM Darm-
stadter Wort des Reichsbruderrates 1947 Zur Schuldfrage das Wort 5  MeCN. Für
Wurm, dem Hauptförderer des Einigungswerkes WAar die eıne „SOCIletas minus
graäta Der Behauptung der KTA-Leıtung in iıhrem Autrut ZU Beıtrıiıtt ZuU
Pfarrernotbund, da: Martıin Niemöller eın ‚alter Parteigenosse der DAP® sel,hätte VO ert doch eine korrigierende bzw. erläuternde Anmerkung hinzugefügtwerden mussen (S 36) Wurm 1st dem Barmen vorbereitenden Synodal-Ausschuß
EYrST nach dem Tag VO  } Ulm (22 4 beigetreten, eın Reichsbruderrat erst 1n Barmen
oftiziell bestellt worden;: seın Vorgänger WAar der 11 1934 gegründete „Nürn-berger Ausschufß“.
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